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Uguſtusleht! Bemucktes Landi.
Run ſtilenlnig dein  Jhranent E

Des Hochſten Allmachts volle

hand
Efreuei dein betrubtes Sehnent

Ermuntre dich, und ſchaufher

Dein Konig lebt! Hier ſihtt er
Voll Majeſtæt auf ſinem Throtel J

Wie ſtrahlt ſein hohes Annfichte
Er iſt es ſelbſt Jch irtenicht

28 Er lebtan ſeinem großet Sehnen
A].

n 4 ID

ihheee—é—Hat uns Auguſtum hicht genommen;

Von einem bhoenix, wie er war. 5

Muß wiederum cin Phœnuoommen.

Wer nur die Tugend kennenlan!. 5

Dem großen Vater ganblich gleichen;
Nur hofft man dieſeniglnterſcheid:
Ss werde ſeine LebensZeit

 Noch ein viel langers Zigl eyreichen
Je

S n
2

Ees Vaters Glantz umgiebt den Sohn
5

Hier ſiehet man ſein Bildniß blizenit
Eein Angeſicht iſt ſelbſf ein Thränt

Wo Gnade, Recht, und Wußheit ſien.
Die Großmuth fuhret jeden Blick:
Hier finder man ein MeiſtelStuck,

Jn Leib und Geiſt verknupfft beyſammen:
Wwas Winder, wenn die Ehrfurcht ſchlieſt:
Ein Furſt, der ſo vollkoinmen iſtt,

Muß eintzig von Augulto ſtammen.
Will



 M. E

—DeDer Tugenden geſammte Schaar

Wilhihm ſein Schickſaal zubereiten·
Dle Weißheit reicht ihn Palm und Krantz,
Die andern mehrfn ſeinen Glantz,

Das wlide ſicherindel Mitten
ütUnd hat das Full Horn in der Hand,

Um ihn und ſein berznugtkg Land

Mit ſteten Segen zu beſchütten.

J

1Daen ſelbft eroffnet fich!n

au ν.  f Ê n

W üetEr fahrt herab! Er kommt hieher·
Wo ſteht/ wo bieibt/ wo ruhet er?

Er ryht auf ſeiuem grolen Sobnei

Ke. wird dek grdßen Baters GShnS

Gedoppelt in dem Sohne leben!

Er wird nach beii was hettlich heiſt
Gedoppelt iñ dem Sohne ſtreben!

Auguſtüs wird geboppelt nun
Des großen Vaters Thaten thuni

wird auch doppelt Gluck erfahren;:
Der HErr (ich wunſche nicht zuviel!)
Verdoppl ihm nuch ſein Lebens-Ziel
Jn zweymuhl drei und ſechzig Jahren!

Es



Sas ſeb' Auguſt, der große Sohnl
Kem Adonias muß es wagen

Und dieſen teutſchen Salomon
Von ſeines Vaters Stuhlt jagen!

Oer Hochſte laß ihn ungekranckt
Den Thron den er ihm ſelbſt geſchenckt

Trotz allen Feinden lange zieren!
So kan ſein Wappen fort und fort
Zwey Schwerdter wie Jagello dort.

Zu einem SiegesZeichen fuhren!

C
ces lebe Pohlens Konigin!

Aigulſti liebſtes hier auff Erden!
Sie muß ihm biß zur Babre hin

Gleich ſo an Glud als Aiter werden!
Es leben auch die insgeſammt.
Die von Augulſto hergeſtammt

Die PoffnungsZweige derer Sachſen!
Sie mußen ſtets wie Cederu ſtehn!
Es muß' ihr hohes Wohlergehn

Mit ihnen immer großer wachſen!

Gaunn Die Ehrfurcht zichet ſich

Vom Thron Auguſti zwar zurucke;
Doch aber ehrt ſie innerlich

Sein Bild in jedem Augenblicke.
Erwurgt' Athen die ohne Scheu
Die eines Konigt Eontrefey

Nur Raum in ihren Zimmier gaben;

Eo furcht ich nichts! Der Nahm: Auguſt
Soll, wie ſein Bild  in meiner Bruſt

Beſtandig Plat und Wohnung haben.

EIII—



4

Sui—

Der ſelbſt den Erdkreiß wolte zwingen.
B

5 Boleelaus dort den Halß

NMiit ſeines Baters Vilde ſchmucken,
So laſt Augultus ghenfalls

An ſich des Vaters Suld erblicken

Dem Halſe hangturs zwar nicht an
Er hats auch nicht; wie African,

Jm Petſchafft:hing am Finger ſtecken;

Doch wer nur ſeint Thaten ſieht,
Wird/ ohne daß er fich bemuht,

Es uberall an ihm entdreken.

JJ— Danfffich wohl mein kuhner Schluß

Zum Ruhme meines Konigs wagen,
Und wird nicht, wie den lcarus

Mich dieſer Sonnt Glantz verjagen?
2

Hier iſt mein Dichten viel zu jung!

orUnd 5 nta groſten Kopffen!
Hier muſte ſelbſt ein Flaccus her,
Und, ewnn er noch amkeben war,

Die Qvellen ſeiner Künſt erſchopffen.

“2

rrneöbch was furchtet fich mein Sinnmui
Vor der ihin wohlbewuſten Schwache?

Ich weiß, daß ich entſchuldigt bin,
Wenn ich auch gleich zu wenig ſpreche:

Dem Mahler wirds ja nicht verdacht,
Der ſeine Riße kleiner macht,

Als ihre Corper mit ſich bringen;

Mahlt Phidias doch auch wohl dort
Den Held auff einen kleinen Ort,

Jhr



Mhhr Muſen, fuhret meinen Kiel!
Beſingt mit mir den großen Konig!

Sein Ruhm iſt mein erwahltes Zicel
Und meine Krafft iſt hier zu wenig!

Doch weg, verhaßtes FabebWerck!
Kein Cynthius, kein MuſerrBerg

Kan meinen Dichter-Trieb beleben;

Er ſelbſt Mein.Konig mein Augulſt,
Soll meiner ſonſt erſtorbuen Bruſt

Geiſt, Kraffte Muth und Feuer gebent

Ge. wag ichs denn den groben Sohn
Des grobßen Vaters zu beſchauerß;

Sein Purpür und ſein Konigs-Thron
Erweckt mir weder Furcht noch Grauen:

Hier droht ja meiner Poëeſie
Nicht ein geweyhter Sinaf

Mit Schlag ünd wiederhohlten Blitze!
Nein! Nein! Hier giebt ein Ahasver

 Derr ſchwachen Eſther auch
Und reicht ihr ſtines Sceptersz Spiht.

58„veo fang ich an den hohen Ruhin
e—

Des uren Furſtens abzuſchildern?

Jch ſeh in ihm ein Heiligthum
Von ungezehlten Tugend-Bildern!

Hier iſt vor mich ein labyrinth.
Jn dem die Gange vielfach ſind;

Hier iſt ein Himwel voller Sterne;
Die große Zahl verwirrt den Fleiß,

Daß er bey nahe ſelbſt nicht weiß,
Was er am erſten kennen kernt.

g

Aan



Ex ein Nahm iſt ſchon an Ruhme reich
Dein Nahme ziert ſchon meine Reime!

Drum ſchadets nichts wenn ich auch gleich

An deinem Lobe was verſaume:

Wird gleich nicht alles was dich ſchmuckt
Jn dieſer meiner Schrifft erblickt

Jſt gleich noch viel zuruckgeblicben;
So ſtehet dennorh dieſes hier:

Dein großer Vater lebt in dir!
So hab ich ſchon genug geſchrieben!

E Wurnt nicht/ hr, die ihr Lorbern tragt!
Verzeyht ihr Meiſter deutſcher Lieder/

Daß ich nicht mehr von ihm geſagt!

Jch lege meine Leher

AvguſtiGaben ſind zuviel!
Si „urden auch den beſten Kiel

Mit ihrer großen Zahl ermüden!
Schon wenige bezeugen klar:

Er wird gleichwie ſein Vater war
Goß in dem Kriege groß in Frieden.

ENuls lu demnoch viel tauſendmahl

Giuck zu ihr frolichen sarmaten!
Jhr kontet euch in eurtt Wahl

Nicht beßer als mit dieſem rathen!
Auhguſtiwiſt ein gütſt vor euch!
Ein Kleinod wie diß Konigreich

Gehott drin iwürdigſten vor allen;
Drhlin kont“ ein redliches Bemuhn

Auff keinen andern als auff ihn

Den wurdigſten Auguſtum, fallen.
Bi



W. nans Fand das ſo ein Furft,

als wie Auguſt iſt ſoll regieren!
Dit Zeiten hie du hahen wirſt

Wird Gluck und Heil mit Golde zieren!
rene wird nach kurtzer Friſt
Wenn er ein Ubenwinder iſt

Des Janus Tempelwieder ſchließen

So daß hernach ſich immerau
In deinen Mauern Trenund Ruh

Gerechtigkeit und Friede küßen.

GA
MMa ja! Du ſſichſt  dein Gluck vorans

Das dir ſein degimant wird gabetr
Drum ruffen.deine Zungen aus:

Auguſt, der geönig muße dehen!
Der Ruff durchdringt das ireue Land!
Der Wiichſel.und der Elbe Strand

Etſchaut von jauchgenden ſhethone!
Man wunſcht .an heydben illfern froh

Daß uhn der Segtn ehen ſa
Wie ffrines Hauptes Kieinod krone!

Eelie greude die mein Geiſt erblickt
Macht meine Freude gleichſglis munter!

Deß wegen ineng ich gatzg entzuckt

Mein treues Wüpſchen auch nit untet.
Mein Andachts-Opfter iſt zwar ſchlecht
Hier laſt ein tieffgebückter Knecht

Nur Mehl  und Saltz vor Weyhtauch ſehen:

Doch: Ouite bleibt Aug ufti Brauch 1
Will doch ein Abraxeres auch

Die Gchagle Waßer nicht verſchmahen.

Was



Da wie? Hier glantzt ja ſelbſt die Zier

Von allen andern ſeltnen Gaben!

Die Gottesfurdht muß bilig hier
Den Vorzug vor den andern haben.

Die liebt, die hegt, die ubt Auguſt:

Jhr Glantz erleuchtet ſeine Bruſt
Und wird darinnen eivig wahren!

Kein Wunder! Wer die. Weißheit liebt;
Kan das, was ihr den Anfang giebt,

Die Furcht des HErren, nicht entbehren.

MNann, ihr Grſchichten alter Zeit,

Ruhmt großer Furſten AndachtsProben!
Bemuht euch, ihre Frommigkeit

Jn viel Benennungen zu loben!

Stelit ſie als Fromm und chriſtlich dat

Und fetzt fie in des Hochſten Tempel!
Die Ungewißheit merckt man doch:

Hier aber iſt, hier lebt ja noch
Ein uberzeugendes Exempel!

Dan mancher Furf, ſein Sctpter h

Selbſt von des Pochſten Reguln freh,
Und gar an kein Geſch gebunden;

So weiß. Auguſtdas Gegentheil:
Er furchtet den, der Blitz und Keil

Auch wohl auff Cron und Lorber ſchießetz
Drum ſicht man, wie ſein Eifferthut,
Wenn er mit Andachtsvoller Gluth

Des GoOtteshauſes Stute grußet.
C



G große Tugend, die den Grund

Zu einer wahren Weißheit leget!
Wie wohlthut der, der Hertzund Mund

Mit ihren Trieb erfullet heget!
Auguſt, der ihre Wurckung kennt,
Zeigt durch ſein weiſes Regiment.

Daß die, ſo dieſe Fuhrung wahlem
Vor jedem, der mit ſchlauer Liſt,

Sich ſelbſt am Ende ſchadlich iſt
Des beſten Weges nicht verfehlen.

57— Bucher/ wer Auguſto gleich

Sagt an, ihr Schrifften derer Alten,
Kont ein Auguſt in Kom ſein Reich

Wohl beßer, als Auguſt, verwalten?
Hats ihm Tiber? Hats ihm Trajan,.

Und Antonin zuvorgethan?
Hat Titus loblicher reaieret?

Sein Ruder, wit Augult, gefhret?

Jer ihn nur kennet, ſaget: Nein!
aogulti Fuh iſt auserleſen

So trefflich; ivie Augklkallein,
Jſt noch kein andrer urt geweſen

Auguſti ungemeiner Glantz l J

Erlangt vor allen Preig und Crantz;
12

Denn er allein hat alle Gaben
Jn großeſter Vdllkoinmenheit,
Die die Monarchen alter Zeit

Nur eintzeln ſonſt beſchen haben.

Die



S. s großen Vaters Sohn, Auguſt

Fuhrt nicht umſonſt den großen Nahmen,
Sein Vater lebt in ſeiner Bruſt,

Er lebt in ſeinem HeldenSaamen!
Wan kan, was ihn die Tapfferkeit
Vor Giege kunfftig prophezeyt,

Aus den entbrannten dlugen leſen,
Er wird, die Hoffüung giebt es ein,
Dereinſt an Thaten größer ſeyn,

Als die, ſo jemahls groß geweſen.

An

Hylan erſchrickt;: ſein Nnnn,

Der Mulſelmanner Sitz erzittert,
Jndem er jetzo wiederum

Den Konig an der Elbe wittert!
Es denckt der rauhe Janitſchar
Beſturtzt zuruck an Temesvrar.

Und ſeuſfzt: Der Bater war von Eiſen;
Vielleicht wird uns an ſeine ſtatt
Der Sohn, der gleiches Feuer hat,

Die Krafft geſtahlter Arme weifen

8 großer Printzi Was wirſt du nicht

Dereinſt vor SiegesPalmen brechen!
Kein Feind wird deines Ruhmes Licht

Durch weggetragkie Siege ſchwachen!
Oort ſchauit ein Joſeph trumend an/
Wie Sterne, Sonn und Mond ſich nahn,

Und ſich vor ihm in Demuth neigen;
Dem ſolsfah/ dek in Sachſenwohnt,
Wird Franckreichs Sonn und Osmanns Mond,

Samms vielen Sternen, Ehr erzeigen.
Eu-



rr

au

Europa wartet ſchon darauf
Und ſieht mit Fleiß auff ſeine Waffen

Ob Lechien ihr SiegesLauff
Die Ruhe werde wiederſchaffen?

unfehlbar wird der Wunſch erfullt,
Der aus getreuen Hertzen qpilit!

Der Hochſte ſelbſt wird vor ihn ſtreiten
Und, alles was ihin wiedoerſtrebt,
Und nicht nach ſeinem Scepter lebt,

Mit Scharffe zum Gehorſam leiten.

J. ja! Die Hoffnung ruffet aust

Auguſti Muth wird triumphiren,
Und Sachſens hohes Furſten Hauß

Mit einem neuen Sieger zieren!
Er kommt! Verirrte, kehrt zu ihm!

Sonſt ſturtzt er euch mit ngeſtum:
Er winckt, er rufft, er warnt die Boſen!

Sein bloßes Schwerdt iſt ſchon bereit,

Den Knoten der Verwegenheit.
Wie Alexänder, guffzuloſen!

JWeunn wurd ich fertig, o Augult,
Den Glantz von deines Ruhmes Strahlen,

Die ller Weit von dir bewuſt,
Mit duncklen Farben abzumahlen?

Die Gaben, die dein hoher Geiſt J
J4

In ſeinem Inbegriffe weißt
Verwirren mich mit ihrer Mengei

Dein Ruhun iſt wie du ſeiber, groß/
Er iſt vey naht Grantzenioß.

Druum iſt inein Rein vor ihn zu engel
Dein



S ie Gnade ruht in ſeiner Bruſt!

Die Zierde ſeiner großen Ahnen!

Erliebt er baut er ſchutzt mit Luſt
Das Wohl der treuen Unterthanen:

Er iſt ein Vater vor das Land
und ſeine nie verſchloßne Hand

Giebt wie dort Titus, zu verſtehen:
Es konne weil er alle liebt

Kein Menſch bekummert und bggrlibt

Von ſeinem Angeſichte gehen.

Dobt ein Vitell dort den Geruch
Von den erſchlagnen Burger-Leichen

So wird ihm.ewig dieſer Spruch
Zur Schande vor der Welt gereichen;

Auguſt verflucht ſo einen Satz
Sein Hertz iſt ſtets ein Sammelplatz

Won Ghute Milleid und Erbarmen
Sein Sinn iſt nie ein harter Stahl
Er tragt die Seinen allemahl

Jn Landesvaterlichen Armen.

Ga— Schloß ja ſelbſt auch ſein Gemach

Steht allen wie der Himmel offen!

Hier kan auch des geringſten Ach!
Erbarmung Schutz und Hüiffe hoffen:

Der Purpur ſeiner Majeſtæt,
So ſchr ihn auch ſein Schmuck erboht

Verſchmaht auch keinen Bauer-Kittel;
Kein Menſch iſt ſo gering und ſchlecht.

Auguſti Großmuth ſchafft ihm Recht
Und weiß in allen Rath und Mittel.

DD Be



Sehauptet nicht ihr Dichter ihr
Aſtræa ſey nicht mehr auff Erden!

Sie kan ja bey Auguſto hier
Alltaglich angetroffen werden;

Hier hat ſie ihren Auffenthalt

Doch nicht in voriger Geſtalt
Und mit verbundnen AugenLiedern

Nein nein! Sie giebt auff alles Acht
Um dem Werdienſte mit Bedacht

So guts als boſes zu erwiedern.

EAurch ſie bemerckt ſein kluger Sinn
Die Dienſte wurdiger Perſonen

Und trachtet ſie durch den Gewinn
Vou ſeiner Gnade zu belohnen.

Ließ Manuel, der Konig warDie Bilder ſeiner tapffern Schaar

Jn ſein geheimes Zimmer ſetzen
So kennet auch Auguiſti Geiſt,
Was Witz Verdienſt und Treue heißt

Und weiß das alles hoch zu ſchatzen.

Sgant Volcker  ſeine Hoffftadt an!
Hier dienen auserleſne Manner!

Jſt der der ihnen guts gethan
Nicht ein vollkommner KlugheitKenner?

Hier irret kein Ahitophel
Den Konig und ſein lirael!

Hier darff auch kein Sejanusrathen!

Auguſt beherrſchet ſeinen Staat
Durch ſeinen eignen weiſen Rath

Und durch getreue Mæcenaten.
Ein



Win Diener der tin Heuchler iſt
Kan ihm die Augen nicht verkleiſtern

Der Schlaff wird nie durch ſuße Liſt

Den Argus unſrer Zeit bemeiſtern.
Die Argliſt ſey auch noch ſo ſchlau

Er kennt das Gute zu genau
Und wahlet keine Sodoms

Die aber die das Recht verdrehn
Fliehn wenn ſie ſeine Weißheit ſehn

Wie Eulen vor dem Sonnenckichte.

Zermeyne nicht verwegner Schwarm
Der nur durch Boßheit ſucht zuleben

Es konn' Augulti hoher Arm
Nichts als nur GnadenZeichen geben!

Nein! nein! Sun Arm hat auch ein Schwerdt

Oas ſich auff alle Frevler kehrt
Die ſeine Gütigkeit ermüden!

Sein unumſchrancktes Richter-Ammt
Hat allen Laſtern insgeſammt

Geſcharffte Straffen zubeſchieden.

2955
yr ſtrafft! Doch ſtraffet nicht ſein Herh

Als wie Caligula, mit Freuden;
Die Schmertzen ſind ihm ſelbſt ein Schmertz

Die die ſo er verurthiilt leiden.
Er macht es  wie ein WundArtzt thut!
Der bey den Wunden Stahl und Glut

Zu ihrer Beßerung gebrauchtt
Nicht aber ein Vergnugen hat

Wenn der gegpvalte ſchwach und matt
Vor Schmertzen bange Seuffzer hauchet.

Dort



J 5.
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7
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Eort laſt der eilffte Ludewig
Wie Nero, großre Kercker bauen,

Und freut ſich recht hertzinniglich,
Wenn er kan neue Martern ſchauen;

Gewiß kein konigliccher Trieb

Hat ſolche Raſerthen lieb!
Das kan die Großmuth nicht begehren:

Das kan Auguſtum nicht erfreun,
Er wolte lieber, konnt es ſeyn,

ESchwerdt und Gefangniß gar entbehren.

o übt Auguſtſo Gnad' als Rechtz
Er ſtraffet die begangne Sunde,

Die die gemeine Ruhe ſchwacht,
Nicht allzuſcharff, nicht zu gelinde.

Er ſtrafft zwar, was man ſtraffen ſoll,
Doch ſeine Hand iſt Gnadenvoll,

Und zuchtigt nicht mit Scorpionen;
Sein Richter-Ammt thut nur darzu,
Daß jedermann in Fried und Ruh

Kan unter ſeinem Schutze wohnen.

us
au ranckt, Volcker, nicht Auguſti Landl

ſein Pohlen, nicht ſein Sachſen!
Denn ſeine kriegeriſche Hand

Iſt denen Waffen auch gewachſen:

Sein großer Vater war ein Held/
Er kam, er ſah, gewann das Feld,

Jhm war Gradivens Lorbeer eigen;
Sein Sohn hat eben die Natur,
Denn Lowen mußen Lowen nur,

Und Helden wieder Helden zeugen.

2 Ruo—
Des
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	Das wahre Bildniß des großen Augusti in seinem großen Sohne/ Dem Allerdurchlauchtigsten und Großmächtigsten Fürsten und Herrn/ Herrn Augusto III. Könige in Pohlen/ Groß-Hertzoge in Litthauen/ [et]c. [et]c. [et]c. Churfürsten zu Sachsen/[et]c. [et]c. [et]c. An Sr. Majestät höchst-erfreulichen Crönungs-Tage/ Den 17. Januar. 1734. in einigen Reimen entworffen
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